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Dr. HEINRICH TOEPL1TZ, Präsident des Obersten Gerichts

Nürnberg mahnt

Die nachstehende Rede hat der Präsident des Ober­
sten Gerichts anläßlich einer öffentlichen Veran­
staltung zum 20. Jahrestag der Urteilsverkündung 
im Nürnberger Hauptkriegsverbrecherprozeß ge­
halten. D. Red.

Zwanzig Jahre sind vergangen, seitdem das Inter­
nationale Militärgericht von Nürnberg, das als Gericht 
der Völker über ihre Unterdrücker in die Geschichte 
der Menschheit eingegangen ist, 

zwölfmal das Todesurteil fällte, 
dreimal das Urteil: lebenslänglich Gefängnis, 
zweimal die 20jährige, 
einmal die 15jährige und 
einmal die 10jährige Gefängnisstrafe 

aussprach. Dieser Urteilsspruch traf höchste Reprä­
sentanten des faschistischen deutschen Staates, die als 
perfektionierte Massenmörder die Posten von Füh­
rern der Nazipartei, Ministern und Generalen be­
kleideten. Wenn es den für die Entfesselung des 
ersten Weltkrieges Verantwortlichen nach Schluß 
dieses Krieges noch einmal gelang, sich der Verant­
wortung vor den Völkern zu entziehen, so ereilte die 
Schuldigen für den zweiten Weltkrieg fünfundzwan­
zig Jahre später die gerechte Strafe der Völker, aus­
gesprochen von einem Tribunal der führenden Staa­
ten der Anti-Hitler-Koalition.
Damit geschah — gemessen an bisherigen Maßstäben — 
Einmaliges: Die gequälten und geschundenen Opfer 
ungerechter und unrechtmäßiger Kriege sowie grau­
samster Annexionen, repräsentiert durch hervorragende 
Juristen ihrer Länder, richteten die Vertreter eines 
verbrecherischen Staatswesens. Welcher Krieg in der 
Vergangenheit endete mit einem solchen Urteil, das 
die in staatlichen Positionen befindlichen Initiatoren 
der brutalen Gewaltanwendung zu Todes- und 
schwersten Gefängnisstrafen verdammte?
So einmalig dieser Spruch der vom Terror befreiten 
Völker war, so einmalig war in seiner Ungeheuerlich­
keit auch das Ausmaß der von den faschistischen 
Massenmördern verursachten Leiden und Zerstörun­
gen: 50 Millionen Tote und Milliarden in Dollar, 
Rubel, Mark oder in anderen Währungen ausge­
drückt an materiellen Verwüstungen und Zerstörun­
gen. Ein ganzer Erdteil — Europa — lag in Schutt und 
Asche.
Aber es ist nicht nur die alle bisherigen Maßstäbe 
sprengende Zahl an Toten und das gedanklich schon 
kaum mehr faßbare Ausmaß an materiellen Schäden, 
die alles bis dahin Bekannte übertrafen. Vor einem 
Nonplusultra stand die Menschheit auch angesichts 
der Besessenheit, mit der die Nazis und ihre Helfers­
helfer den zweiten Weltkrieg kaltblütig planten, ent­
fesselten und bis zu ihrer totalen Niederlage führten. 
Unüberboten war die Grausamkeit, mit der ganze 
Völker, Millionen von unschuldigen Menschen, unter

Anwendung industrieller Methoden ausgerottet wer­
den sollten und in riesigem Umfange ausgerottet 
wurden.
Symbole dieser Barbarei des 20. Jahrhunderts und den 
Völkern unvergessen sind Namen wie: Auschwitz, 
Maidanek, Buchenwald, Lidice, Oradour-sur-Glanev 
Kragujevac — der Namen dieser Stätten des Grauens 
ist kein Ende! Doch diesmal — in der Mitte dieses 
stürmischen Jahrhunderts, im Zeitalter der Befreiung 
der Völker von Ausbeutung und nationaler Unter­
drückung und atemberaubender technischer Erfindun­
gen — entgingen die blutigen Henker nicht mehr ihrer 
gerechten Strafe: Die mächtigsten und wütendsten von 
ihnen endeten am Galgen.
Wer hätte je das Recht der einst Gehetzten und Ge­
folterten, der Gepeinigten und Getretenen bestritten, 
die Henker der ermordeten Leidensgefährten zu 
richten, nachdem die faschistische Macht gebrochen 
war? Doch wohl nur die Schuldigen selbst und die 
von ihnen ausgehaltenen Anwälte. Dem im geltenden 
Völkerrecht zum Ausdruck kommenden Willen der 
Völker entsprach es dagegen, die modernen Konqui­
stadoren für ihre Verbrechen mit der höchsten Strafe 
zu belegen. Nichts anderes hatten sie verdient, jene 
Unmenschen, die das Recht und die Würde des Men­
schen unter den Garben ihrer Maschinengewehre 
niedermähten. Was sie taten, war millionenfacher 
Mord, der dem Ziel diente, die Völker auf ihrem Weg 
zur Freiheit, zur Demokratie und zum Sozialismus 
aufzuhalten.
Im Namen der Humanität, des menschlichen Fort­
schritts und Glücks rief schon vor mehr als 150 Jah­
ren der große Sohn der französischen Revolution, 
R o b e s p i e r r e ,  — das Volk Frankreichs nannte ihn 
den Unbestechlichen — seiner Nation und damit auch 
allen anderen Völkern zu:

„Diejenigen, die gegen ein Volk Krieg führen, um 
das Fortschreiten der Freiheit aufzuhalten und die 
Rechte des Menschen abzuschaffen, müssen von allen 
nicht wie gewöhnliche Feinde, sondern wie Meuchel­
mörder und aufrührerische Räuber verfolgt wer­
den.“

Werfen wir nur einen kurzen Moment unseren Blick 
auf die Anklagebank von Nürnberg, wo die Reprä­
sentanten des verbrecherischen Systems, wie der 
mächtigste Mann nach Hitler, Göring, der Gestapo- 
Henker Sauckel, der finsterste aller Pogromhelden, 
Streicher, der Ideologe dieser braunen Inquisition, 
Rosenberg, und all die anderen Naziverbrecher ge­
sessen haben, bevor das Urteil der Geschichte an 
ihnen vollstreckt war. Sie waren verschworene Feinde 
des Fortschritts, der Freiheit und der Rechte des 
Menschen, von denen die Menschheit für immer 
befreit werden mußte. Und ihnen, die rohe Gewalt 
höher achteten als Recht, wurde der Prozeß gemacht.
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